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Tabelle 3 Geschlecht und Fernsehnutzung Staffel 9,  






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































                                                
47 Siehe Pressemitteilung: Erhebliche Bedenken gegen Big Brother, 08.02.2000, 
http://www.lpr‐hessen.de/default.asp?m=3&s=302, Zugriffsdatum: 10.07.09 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Genau dieses Austesten der eigenen Grenzen, körperlich wie psychisch, 
beschreiben die meisten Kandidaten als Motivation bei dem Spiel 
teilzunehmen.  Solange keine Förderung von Körperverletzungen, 
beispielsweise in extremen Spielen, stattfindet ist kein Einschreiten der 
Medienaufsicht erforderlich. 
 
6.5.3.4  Menschenversuch 
Der wohl gewichtigste Vorwurf gegenüber dem TV‐Format ist, dass die 
Teilnehmer Versuchstieren in einem abgeschatteten Labor gleichen. Sie 
werden zu Objekten der Verhaltensforschung. Die Kritiker beschreiben das 
Format als ein „Experiment wie mit Ratten“. Die Bewohner werden zu 
fremdgesteuerten Objekten der Medien und der Zuschauer, mit nur sehr 
wenig Möglichkeit frei zu agieren. Viele Politiker, Medien‐ und 
Kirchenvertreter fordern deshalb die Einstellung des Formates. Die 
Kandidaten müssen sich zwar an die Regeln halten, aber sie haben auch die 
Möglichkeit das Leben im Haus mit zu gestalten. Immer mit dem persönlich 
gesteckten Ziel vor Augen. Sei es der Gewinn der Show, die Erlangung eines 
Bekanntheitsgrades in der Öffentlichkeit oder die berufliche Verbesserung. 
Durch die ständige Beobachtung werden sie zwar in ihrem Verhalten 
beeinflusst, aber sie haben immer die Möglichkeit den sogenannten TV‐
Knast freiwillig zu verlassen. Die Sendung trägt zweifellos Aspekte in sich, 
die für die Verhaltensforschung von Interesse sind, allerdings ist der 
Vergleich mir einem Menschenversuch überzogen und lediglich 
medienwirksam. Mehrere Gutachten sind zu dem Ergebnis gekommen, 
dass juristisch gesehen kein Verstoß gegen die Menschenwürde vorliegt. 
Nichts desto trotz lässt sich doch eine gewisse Auswirkung in der 
Gesellschaft durch das umstrittene TV‐Format feststellen. Die Sendung 
verharmlost die permanente Überwachung durch Kameras, eine Trennung 
von Öffentlichem und Privatem verschwindet immer mehr und Mobbing 
wird gesellschaftsfähig. Big Brother trägt maßgeblich zur 
Volksverdummung bei, aber den Zuschauern sind ethischen Bedenken egal. 
Die Protagonisten lassen sich für die Aussicht auf ein bisschen Geld und 
Erfolg, vom Sender und der Werbeindustrie instrumentalisieren und 
nehmen es gerne in Kauf sich von den Zuschauern und Mitbewohnern 
erniedrigen zu lassen. Erfolg und Misserfolg liegen eben oft sehr nah 
beieinander. 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7.  Schluss 
Nach den Betrachtungen der medienethischen Problemfelder in dem 
Format, die zwar keine Gesetzte verletzen, aber moralisch doch bedenklich 
sind, mag man sich Fragen, warum Big Brother mittlerweile doch schon seit 
10 Jahren ausgestrahlt wird. Die Öffentliche Diskussion hat im Laufe der 
Jahre auf jeden Fall an Nachdrücklichkeit verloren.  
Nüchtern betrachtet liegt die Erklärung auf der Hand. Die geschützten 
Grundsätze der Meinungsfreiheit und das Zensurverbot räumen dem 
Sender Kreativität und Innovationsmöglichkeiten ein, um somit zur 
politisch gewünschten Vielfalt der Medienlandschaft beizutragen. Bis heute 
gab es keine Situation, die einen juristischen Verstoß gegen die 
Menschenwürde darstellt. Alle geltende Gesetzte, darunter das 
Strafgesetz, das Medienrecht des Rundfunkstaatsvertrages und freiwillige 
Programmgrundsätze privater Fernsehanbieter werden eingehalten. Die 
Kandidaten, freie mündige Bürger, haben dem Sender die Erlaubnis 
gegeben ihr Privatleben zu veröffentlichen und wurden sorgfältig für das 
Projekt ausgewählt. Die Produktionsfirma gibt die ethische Verantwortung 
an die Rezipienten ab. Sie produzieren lediglich ein Format, dass zeigt was 
die Zuschauer wünschen. Ein Eingreifen in die Rundfunkfreiheit ist nur 
unter sehr schwer wiegenden Gründen möglich, da diese aus gutem Grund 
streng geschützt wird. Gesellschaftliche Wandlungen, durch eine Zensur zu 
steuern, wäre nicht tragbar. Viel wichtiger ist es die Rezipienten zur 
Medienkompetenz zu erziehen. Sie müssen lernen mit der Vielfalt und den 
Folgen der Medienangebote umzugehen.  
Dass das Programm nicht besonders anspruchsvoll ist und zu einer 
Verflachung der Kultur maßgeblich beiträgt ist sicherlich nicht von der 
Hand zu weisen. Aber hier müssen andere Instanzen eingreifen, wie zum 
Beispiel die Journalisten und Redakteure selbst, Erzieher  und auch 
Politiker.  
Es handelt sich nicht um eine Überwachung durch den Staat, um noch mal 
auf den Vergleich mit George Orwells Roman einzugehen, sondern um eine 
Kontrolle durch die Medienunternehmen, die ein möglichst großen Einfluss 
auf die Einschaltquote und das Konsumverhalten der Nutzer nehmen 
möchten. Eine Kontrolle der ethischen Grenzen ist zwar durchaus sinnvoll 
und in diesem Fall auch angemessen, allerdings wurde das Phänomen Big 
Brother doch etwas zu sehr in den Medien aufgebauscht. Im Hinblick auf 
durchaus relevante Probleme in unserer Gesellschaft, wie Daten‐ und 
Persönlichkeitsschutz, scheint die Betrachtung einer relativ harmlosen 
Spielshow etwas übertrieben. 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